
Das Geld
geht aus:
Klinikclowns
droht das Aus
Schnick-Schnack bemüht
sich um neue Spender

Der Besuch der Klinikclowns
ist für die kleinen Patienten
der Kinderklinik des Marien-
hospitals ein Höhepunkt im
anstrengenden Krankenhaus-
alltag (wir berichteten). Seit
vier Jahren sind die Spaßma-
cher an der Widumer Straße in
Börnig im Einsatz. Jetzt aber
droht ihnen das Aus.

„Die Finanzierung ist nur bis
Ende des Monats gesichert.
Wir werden versuchen, auch
den Oktober noch zu organi-
sieren. Dann aber ist Schluss,
wenn nichts passiert”, sagt
Rainer Deutsch vom Klinik-
clown-Trägerverein Circus
Schnick-Schnack zur WAZ.

Der Zirkus bezahlte die bei-
den Clowns, die jährlich etwa
2000 kranke Kinder besucht
haben, durch Spenden. Diese
seien zuletzt ausgeblieben, so
Deutsch. „Bei Bedarf haben
wir Konzepte in der Schubla-
de, die wir wieder aufleben las-
sen können, dazu aber brau-
chen wir Interessenten.”

» Kontakt: � 02323/
146 41 22, info@schnick-
schnack.de

Klinikclown Pitti mit einem klei-
nen Patienten Foto: WAZ, Qu

Zum Schluss ging es um Millimeter
Nach reibungsloser Fahrt erreicht Schwertransport Herner Sasol-Werk zu mitternächtlicher Stunde

Der von der WAZ angekün-
digte und offenbar mit Span-
nung erwartete Schwertrans-
port hat am späten Dienstag-
abend sein Ziel, das Sasol-
Werk in Herne-Mitte, ohne
Zwischenfälle erreicht. Das
bestätigten Sprecher der Poli-
zei und des Paderborner Un-
ternehmens Universal Trans-
port gestern der WAZ noch
einmal ausdrücklich.

Zu mitternächtlicher Stun-
de hatten sich namentlich im
Bereich Behrensstraße/Brun-
nenstraße überraschend viele
Schaulustige eingefunden.
Dort spielte sich zweifellos der
spektakulärste Akt des ohne-
hin nicht alltäglichen Gesche-
hens ab.

Der mit einem fast 60 Meter
langen und 90 Tonnen wiegen-
den Rohr - Durchmesser an-
derthalb Meter - beladene Sat-
telzug musste an dieser Stelle
„gedreht” werden, um in die
Werkseinfahrt gelangen zu
können. Universal-Sprecher
Holger Dechant: „Das ist na-
türlich schwieriger, als einen
Fiat Punto einzuparken.”

Eckhard Kraft und Volker
Dietrich, ihres Zeichens erfah-
rene Berufskraftfahrer, bewäl-
tigten aber auch dieses Prob-
lem. Allerdings mussten dafür
ein paar Ampeln „ge-
schwenkt”, Verkehrszeichen
abgebaut sowie Buschwerk
und einige Bäume entfernt

Das dicke Ende kommt meistens zum Schluss: Im Einmündungsbereich Westring/Behrensstraße war für die Fahrer des 1953
gegründeten Paderborner Spezialunternehmens Millimeterarbeit angesagt. Foto: WAZ, Wolfgang Quickels

werden - Millimeterarbeit.
Der 65 Meter lange Sattel-

zug hatte sich samt Begleit-
fahrzeug am Montagabend in
Drochtersen bei Stade im Al-
ten Land in Bewegung gesetzt.

Die zweite Etappe in Richtung
Bestimmungsort begann da-
nach auf der Autobahn-Rast-
anlage Haltern.

Übrigens: Das Paderborner
Unternehmen sieht sich selbst

als „Architekt für Schwer-
transport”. 175 Laster bewe-
gen laut Holger Dechant „al-
les, was über den konvention-
ellen Lkw-Transport hinaus-
geht”. Ende des Jahres wollen

250 Mitarbeiter 70 Mio Euro
Umsatz gemacht haben. geo

Herner Tafel
deckt Tisch
einen Tag eher
Lebensmittelausgabe
schon am Dienstag

Wegen des Feiertages am „Tag
der Deutschen Einheit”
(3. Oktober) hat die Herner
Tafel ihre Lebensmittelausga-
ben in der kommenden Woche
vorverlegt. Die vorbereiteten
Lebensmitteltüten werden
einmalig bereits am Dienstag
verteilt. Zunächst hält der Ta-
fel-Wagen von 11 bis 12.15
Uhr am Buschmannshof in
Wanne, anschließend, zwi-
schen 12.30 und 13.15 Uhr, am
Heisterkamp in Eickel. Wie
ein Sprecher des gemeinnützi-
gen Vereins dazu weiter mit-
teilte, erfolgt die Ausgabe der
Lebensmittel ab der darauf fol-
genden Woche wieder wie ge-
wohnt: Jeden Mittwoch wer-
den am Heisterkamp, neben
dem Jugendheim, von 11 bis 12
Uhr und am Buschmannshof,
gegenüber dem Postpark, von
12.15 bis 13 Uhr die Lebens-
mitteltüten gegen ein Aner-
kennungsentgelt ausgegeben.
Dazu muss die Bedürftigkeit
mit Hilfe eines Sozialnachwei-
ses (Hartz-IV-Bescheid) und
des Personalausweises belegt
werden.

Die Herner Tafel gibt Lebens-
mittel an Bedürftige aus - in der
nächsten Woche schon am
Dienstag. Foto: WAZ, Archiv

0 online Fotostrecke
waz.de/herne

waz.de/wanne-eickel

Herner Materialien fürs ganze Land
„SoFrüh” kann nun in allen Kindertageseinrichtungen helfen, auffälliges Verhalten von Kindern

im Vorschulalter rechtzeitig zu erkennen und gegenzusteuern. Minister lässt Mappe landesweit verteilen

Was in Herne in den vergan-
gen vier Jahren entwickelt
wurde, kommt nun dem gan-
zen Land Nordrhein-Westfa-
len zugute: Das Soziale Früh-
warnsystem „SoFrüh”. Mit sei-
ner Hilfe sollen Verhaltens-
auffälligkeiten von Kindern im
Vorschulalter möglichst so
frühzeitig erkannt werden,
dass sich gegensteuern lässt,
bevor Familien in eine hand-
feste Krise geraten und das
Wohl des Kindes gefährdet ist.
NRW-Familienminister Ar-
min Laschet kündigte nun ges-
tern in Düsseldorf an, die dazu
erarbeiteten „Herner Materia-
lien” landesweit allen Kinder-
tageseinrichtungen und den
Familienzentren zur Verfü-
gung zu stellen.

Dabei handelt es sich „um
eine dicke Mappe”, wie Her-
nes Jugenddezernentin Gud-
run Thierhoff es formuliert. Sie
ist überzeugt, dass die Mappe

nicht in dem Fach für „noch
mehr Papier” in einer unters-
ten Schreibtischschublade
verschwindet: „Die Materiali-
en sind in der Praxis erarbeitet
worden und bieten aus meiner
Sicht eine echte Hilfe.” Auch
wenn nicht alles eins zu eins
übernommen werde, lasse sich

doch vieles als Leitfaden und
Orientierungshilfe nehmen
und auf die jeweilige Situation
vor Ort zuschneiden.

So enthalten die Materialien
Fragebögen, Checklisten, Be-
obachtungs- und Dokumenta-
tionsbögen, mit deren Hilfe
sich Verhaltensauffälligkeiten

wie motorische Unruhe, über-
große Schüchternheit, Anzei-
chen von Depressionen oder
Probleme bei sozialen Kontak-
ten einschätzen lassen, um da-
raus konkrete Hilfs- und
Handlungsangebote für Kind
und Familie zu entwickeln.
Ganz wichtig ist dabei die Ver-

netzung und Zusammenarbeit
mit verschiedensten Instituti-
onen, die Kindern und Eltern
weiterhelfen können. Dazu
gehören Kinderärzte, Schulen,
und Jugendamt ebenso wie Lo-
go-, Ergo- oder Physiothera-
peuten oder Erziehungsbera-
tungsstellen. Ein weiteres we-
sentliches Element von
„SoFrüh” ist der trägerüber-
greifende Austausch von Kin-
dertageseinrichtungen in Ar-
beitsgruppen.

In Herne hat das Modell-
projekt dazu geführt, dass im
vergangenen Jahr bei der Er-
ziehungsberatungsstelle an
der Ludwigstraße in Wanne ei-
ne zusätzliche, unbefristete
Stelle für eine Mitarbeiterin
angeschlossen wurde, die sich
um das „SoFrüh”-Projekt
kümmert. Sie sucht unbüro-
kratisch und zeitnah die Ein-
richtungen auf, wenn dort ihre
Hilfe benötigt wird. Hei

AUF EINEN BLICK

Sinister Urge heute
im Bürgerfunk
Die Musiker Holger Schmoll,
Meik Oversberg und „Cooper”
von der Herner Band Sinister
Urge haben sich von Sascha
Körte interviewen lassen. Im
Mittelpunkt des Gesprächs:
die neue Sinister Urge-CD
„Stay”. Das Interview ist heute
im Bürgerfunk auf Radio
90,acht zu hören. Beginn der
Sendung ist um 20.04 Uhr.

Drei Termine
für Blutspender
Das Deutsche Rote Kreuz
kündigt drei Blutspendetermi-
ne an: am Sonntag, 30. Sep-
tember, 10 bis 14 Uhr im DRK-
Haus, Harkortstraße 29 in
Wanne-Süd; am Donnerstag,
4. Oktober, 10 bis 20 Uhr im
Foyer des Kulturzentrums; am
Freitag, 5. Oktober, 13.30 bis
18 Uhr auf dem Platz vor dem
City-Center in Herne-Mitte.

Deutsche Folklore
im Altenzentrum
Zu deutscher Folklore lädt das
DRK-Altenhilfezentrum „Kö-
nigsgruber Park” am Samstag
(29.) ab 14.45 Uhr in seine
Räumlichkeiten an der Berg-
mannstraße 20 ein. Lieder wie
„Am Brunnen vor dem Tore”
werden durch einen Lauten-
spieler vorgetragen. Im Café
gibt es Zwiebelkuchen und Fe-
derweißen.

Diabetologe
hält Vortrag
Beim Monatstreffen der Dia-
betiker-Selbsthilfe Herne/
Wanne-Eickel am Dienstag
(2.) um 19 Uhr im Treffpunkt
Eickel (Reichsstraße 66) wer-
den die Themen Bluthoch-
druck, Herz und Diabetes im
Mittelpunkt stehen. Als Refe-
rent steht Diabetologe Dr.
Manfred Plum zur Verfügung.

Fischbach entführt
in den Reichstag
Einen Vortrag über ihre Arbeit
in der Bundespolitik mit den
Schwerpunkten Familie, Seni-
oren, Frauen und Jugend wird
Ingrid Fischbach heute von 16
bis 17 Uhr im Konferenzraum
des St. Marien-Hospitals Ei-
ckel halten. Ingrid Fischbach
ist CDU-Vorsitzende der Stadt
Herne und Bundestagsabge-
ordnete in Berlin. Der Nach-
mittag soll die „große” Bun-
despolitik mit den Bedürfnis-
sen der Bürger verbinden.

Jedes dritte Kind war auffällig
Pilotphase startete 2003 in 14 Wanner Kindertageseinrichtungen

Das Soziale Frühwarnsystem
„SoFrüh” geht auf eine Initiati-
ve des Landes aus dem Jahr
2002 zurück. Sechs Städte ha-
ben sich daran mit verschiede-
nen Schwerpunkten beteiligt,
wie zum Beispiel die Beglei-
tung von Familien nach der
Geburt eines Kindes oder Hil-
fen für Kinder von so genann-
ten Messies, berichtet Frank
Wecker, Leiter der städtischen

Erziehungsberatungsstelle.
Herner hat sich damals für ein
Projekt in Zusammenarbeit
mit den Kindertagesstätten
entschieden.

Die Pilotphase startete 2003
in 14 Wanner Kindergärten
und wurde dann auf ganz Her-
ne ausgeweitet. Wissenschaft-
liche Unterstützung bekam die
Stadt vom Institut für Arbeit
und Technik aus Gelsenkir-

chen und dem Institut für So-
ziale Arbeit in Münster. Das
Land förderte das Modell
während der Pilotphase mit
66 000 Euro im Jahr. Die ers-
ten Ergebnisse waren alarmie-
rend: Anhand der entwickel-
ten Kriterien stuften die Erzie-
herinnen jedes dritte Kind, das
einen Wanner Kindergarten
besuchte, als verhaltensauffäl-
lig ein. Hei

Werklehrer ficht
Kündigung an

Hiberniaschule will sich von ihm wegen andauernder Krankheit trennen.
Gericht zieht neuen Gutachter hinzu, um Prognose zu klären

Von Christa Gruber

Seit fast zwei Jahren schon
fehlt der Werklehrer an der
Hiberniaschule - und auch die
Jahre vorher scheint der Päda-
goge eher krank danieder gele-
gen zu haben, als im Einsatz
gewesen zu sein. Grund für
den die Schule tragenden Ver-
aein, dem Mann im April zu
kündigen.

Krankheitsbedingt, weil al-
ler Voraussicht nach in den
nächsten zwei Jahren mit kei-
nerlei gesundheitlichen Ver-
besserung zu rechnen sei. Die-
sen zeitlichen Rahmen
schreibt das Gesetz vor. Aber
war im April eindeutig festge-
stellt worden, dass der Lehrer
tatsächlich weitere 24 Monate
ausfallen würde?

Fakt ist, so erfuhr gestern die
dritte Kammer unter Vorsitz
von Richterin Große-Wilde,

der Lehrer leidet unter einer
Erkrankung aus dem „fach-
psychologischen Bereich”, wie
ein Gutachter festgestellt hat.
Mehr sagt der Mediziner aber
nicht - keine Prognose für die
nächsten Monate und Jahre.

Für die Kammer zu wenig,
um daran eine Kündigung fest-
machen zu können.

Trägerverein lehnt
gütliche Einigung ab

Prozessunerfahren ist der
Lehrer nicht, denn er hat sich
mit dem Trägerverein schon
einmal bis zum Landesarbeits-
gericht in Hamm gestritten.
Sein Vorwurf nunmehr: Man
habe ihn nach der für ihn posi-
tiven Entscheidung des LAG
nicht wieder richtig eingesetzt
und ihm auch keine Möglich-
keit gegeben, seine Arbeit wie-
der aufzunehmen.

Vor diesem Hintergrund

regte das Gericht an, sich doch
gütlich zu trennen - zumal die
Kündigung eine soziale Aus-
lauffrist bis zum 31. Juli
kommenden Jahres vorsieht.
Es sei doch sehr fraglich, ob
das Arbeitsverhältnis über-
haupt noch unbelastet weiter
geführt werden kann.

Der Trägerverein der Hiber-
nischule zeigte dazu keine Be-
reitschaft mehr, dem Lehrer
hatte eine Abfindung von
60 000 bis 70 000 Euro vorge-
schwebt. Undiskutabel, so der
Schulverein.

Ein neuer vom Gericht be-
stellter Gutacher wird jetzt
feststellen, ob der Lehrer im
April - dem Zeitpunkt der
Kündigung - so krank war,
dass wohl auch in den nächs-
ten zwei Jahren mit seinem
Ausfall gerechnet werden
musste. Nur dann greift die
Kündigung.

WAZ-AKTION BERÜHMTE KINDER DER STADT

Wanne nie verleugnet
WAZ-Leser Albert Kittlaus hofft auf eine (späte) Erinnerung

an den großen Charakterdarsteller Ernst Schröder

Er war auf bedeutenden Büh-
nen zu Hause und oft Gast in
TV-Serien wie „Derrick” und
„Der Alte”. Doch in seiner
Heimatstadt Wanne-Eickel
erinnert nichts an den großen
Schauspieler Ernst Schröder.
Das sollte schleunigst anders
werden, wünscht sich WAZ-
Leser Albert Kittlaus aus Ei-
ckel.

Ein Hinweis im öffentlichen
Raum, vielleicht eine Erinne-
rungstafel vor Schröders Ge-
burtshaus an der Eickeler Stra-
ße 3 stellt sich der 83-Jährige
vor und ergänzt damit die En-
de September in der WAZ an-
gestoßene Diskussion über die
Würdigung berühmter Söhne
und Töchter dieser Stadt. „Der
da”, sagt Albert Kittlaus und
zeigt auf das Foto von Heinz
Rühmann, „hat Wanne-Eickel
stets verleugnet. Im Gegensatz
zu Ernst Schröder.”

Schröder wurde am 27. Ja-

nuar 1915 geboren, besuchte
das Gymnasium Eickel und
kam 1934 zum Schauspiel-
haus Bochum. Seine künstleri-
sche Heimat sollte das Schil-
ler-Theater in Berlin werden,
aber auch in München, Zürich
und Salzburg war Schröder zu
sehen. Er arbeitete mit Filmre-
gisseuren wie Bernhard Wicki,
Robert Siodmak und Claus Pe-
ter Witt zusammen und lieh als
Synchronsprecher Schauspie-
lern wie James Cagney, Wil-
liam Conrad und Rex Harrison
seine Stimme. Sein künstleri-
scher Erfolg steht dem persön-
lichen Schicksal entgegen:
1980 stürzte sich seine Toch-
ter, die Schauspielerin Christi-
ane Schröder, von der Gol-
den-Gate-Brücke, als er von
seiner Krebserkrankung er-
fuhr, nahm Schröder sich das
Leben, als er am 26. Juli 1994
durch ein Fenster eines Berli-
ner Krankenhauses sprang. ls

Ernst Schröder war auf bedeu-
tenden Bühnen zu Hause.
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